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Die WTO hat im Im langjährigen Subventi-
onsstreit zwischen den USA und der EU, ob
illegal Flugzeugbauhilfen an Airbus gewährt
wurden, einen ersten Urteilsentwurf vorge-
legt. Details wurden nicht genannt.

Schaeffler fährt wegen wachsender Auf-
tragsumfänge die Kurzarbeit zurück.

VW ist Gewinner der Abwrackprämie, nach-
dem knapp 20 Prozent der Käufer einen
Neu- oder Jahreswagens in Wolfsburg order-
ten.

Air France will wegen der Krise der Luftfahrt-
branche 1500 Stellen streichen. 

Fiat erwartet in diesem Jahr einen Absatz
von mehr als 170 000 Pkw und damit ein
Plus von über 70 Prozent. 

T-Systems bietet Großkunden erstmals
Dienstleistungen mit verbrauchsabhängigen
Tarifstrukturen.

Karmann hat im Rahmen der Sanierung die
Mitarbeiter von einem Lohnverzicht in Höhe
von 15 Prozent überzeugt.

Ein Opel-Schriftzug auf dem Kühlergrill eines historischen Fahrzeuges. Foto: dpa

Dresden (DNN/ade). Die Deutsche
Bahn will im Güterverkehr bis zu 7000
Arbeitsplätze abbauen. Das befürchtet
die Bahngewerkschaft Transnet. „Das
wäre über ein Viertel der bisher etwa
24 000 Stellen in der Sparte DB Schen-
ker Rail“, sagte Transnet-Sprecher Mi-
chael Klein gestern dieser Zeitung.
Ebenso sollen kleinere Güterverkehrs-
stellen geschlossen werden. „Für uns
ist das ein unverantwortlicher Rückzug
aus der Fläche. “

Eine weitere Schließung von Güter-
verkehrsstellen würde ganze Regionen
in Deutschland vom Schienengüterver-
kehr abkoppeln, befürchtet Transnet-
Vize Wolfgang Zell. Profitieren würde
davon ausschließlich die Straße. Zell
verwies darauf, dass betriebsbedingte
Kündigungen wegen des Beschäfti-
gungssicherungstarifvertrages bis En-
de 2010 ausgeschlossen seien. Er for-
derte das Management auf, Konzepte
zu erarbeiten, die das Unternehmen
„auch in dieser schweren Zeit zukunfts-
sicher machen und Arbeitsplätze schaf-
fen und erhalten.“

Die Deutsche Bahn teilte hingegen
mit, im Schienengüterverkehr gebe es
keine Streichliste von Tausenden Ar-
beitsplätzen. Betriebsbedingte Kündi-
gungen werde es ohnehin nicht geben,
da bis Ende 2010 ein Beschäftigungs-
bündnis gilt.

Transnet: 7000
Bahn-Stellen

in Gefahr

Berlin (sas/dpa). Die Insolvenz des
Handelskonzerns Arcandor führt auch
bei der Deutschen Post DHL zu einem
Stellenabbau. Insgesamt sollen 560 Ar-
beitsplätze gestrichen werden, teilte
der Konzern gestern mit. Davon betrof-
fen ist auch der sächsische Standort in
Niederau bei Meißen, wie Post-Spre-
cherin Anke Baumann dieser Zeitung
auf Anfrage sagte. Hier sollen 30 Stel-
len wegfallen. 

Die Niederlassung bleibe zwar erhal-
ten, allerdings würden Leistungen re-
duziert, so die Sprecherin. Weiterhin
werden im Osten mit Oranienburg und
Bücknitz zwei Standorte in Branden-
burg mit insgesamt 115 Mitarbeitern
geschlossen. Die Post führt mit Tochter-
unternehmen Logistik-Dienstleistungen
wie Lagerhaltung und Warentransporte
für Karstadt und Quelle durch. Insge-
samt sind rund 4000 Post-Mitarbeiter
mit Aufgaben für den Arcandor-
Konzern betraut. Nicht betroffen von
dem Stellenabbau ist das DHL-Luft-
frachtdrehkreuz am Flughafen Halle/
Leipzig. 

„Das Umsatzvolumen ist so zurück-
gegangen, dass diese Maßnahmen nö-
tig werden“, sagte die Post-Sprecherin.
Angesichts der Wirtschaftslage gehe
das Unternehmen auch nicht davon
aus, dass der Ausfall kurzfristig kom-
pensiert werden könne. Es solle nun
Gespräche mit den Sozialpartnern ge-
ben und alternative Stellenangebote für
die betroffenen Mitarbeiter zu prüfen.
„Kündigungen können aber nicht aus-
geschlossen werden“, sagte Sprecherin
Baumann. Der tariflich geltende Kündi-
gungsschutz bis 2011 gelte für die
Tochtergesellschaft nicht. Die Maßnah-
men sollen bis zum kommenden Früh-
jahr abgeschlossen sein. 

Die Insolvenz von Arcandor hat sich
bereits negativ in der Halbjahresbilanz
2009 der Post niedergeschlagen. Der
Schaden belief sich auf rund 40 Millio-
nen Euro. Die Post hatte vor vier Jah-
ren die Transportlogistik von Karstadt-
Quelle (jetzt Arcandor) übernommen.
Der Umsatz von DHL mit Arcandor soll
nach Branchenangaben bei mehr als
500 Millionen Euro im Jahr liegen.

Post baut im Osten
145 Stellen ab

Arcandor-Insolvenz trifft auch Niederau bei Meißen

Airbus erwartet
trotz Krise Gewinn

Paris (dpa). Airbus bleibt trotz der
schweren Luftfahrtkrise im laufenden
Jahr rentabel. „Wir haben das klare
Ziel, 2009 Gewinne zu schreiben“, Air-
bus-Chef Thomas Enders gesternder
Pariser Zeitung „Le Parisien“. Auch am
Ziel, das 2008 erreichte Rekordniveau
von 483 ausgelieferten Flugzeugen zu
erreichen, halte Airbus fest. Enders bot
erneut dem französischen Amt zur Auf-
klärung von Luftfahrtunfällen BEA eine
finanzielle Unterstützung bei der weite-
ren Suche nach den Flugschreibern des
Pfingsten in den Atlantik gestürzten
Flugzeugs an. Airbus arbeitet an Alter-
nativen zum Flugschreiber. 

Ryanair erhöht
wieder Gepäckgebühr

London (dpa). Der Billigflieger Ryanair er-
höht erneut die Gepäckgebühr. Von Okto-
ber an müssen Passagiere, die ihr Gepäck
am Flughafen aufgeben wollen, pro Flug
statt 20 Euro nun 30 Euro bezahlen. Beim
Check-In im Internet werden künftig statt
10 Euro 15 Euro für Gepäck fällig. Das
Unternehmen betonte gestern jedoch,
dass es dann erstmals möglich ist, zwei
Gepäckstücke mit einem Gesamtgewicht
von 30 Kilo zum gleichen Preis aufzuge-
ben. Bisher musste für jeden Koffer ein-
zeln bezahlt werden. Mit der Preiserhö-
hung will die irische Fluglinie die Reisen-
den dazu bringen, lediglich mit Handge-
päck zu fliegen. Das bleibt weiter gratis.

ThyssenKrupp will eine
Milliarde sparen

Düsseldorf (dpa). Der Düsseldorfer In-
dustrieriese ThyssenKrupp will mit
dem größten Umbau seiner Konzernge-
schichte jährlich mehr als eine Milliar-
de Euro einsparen. Dabei sei auch ein
weiterer Personalabbau geplant, kün-
digte Konzernchef Ekkehard Schulz
gestern nach einer Aufsichtsratssitzung
in Düsseldorf an. Nähere Angaben zum
Umfang des Kürzungen wollte er nicht
machen. Betriebsbedingte Kündigun-
gen seien ebenso ausgeschlossen, wie
die Schließung ganzer Standorte. In
den ersten zehn Monaten des laufen-
den Geschäftsjahres hatte Thyssen-
Krupp bis Ende Juli bereits rund
16 000 Stellen gestrichen, davon rund
5000 im Inland. 

Berlin (dpa). Im Tauziehen um die Zu-
kunft von Opel verlangen Bundesre-
gierung und Gewerkschaften eine
schnelle Entscheidung. Bundeswirt-
schaftsminister Karl-Theodor zu Gut-
tenberg (CSU) rief den Verwaltungs-
rat der bisherigen Opel-Mutter Gene-
ral Motors (GM) gestern auf, in seiner
Sitzung in der kommenden Woche ei-
ne Grundsatzentscheidung zu treffen.

Die IG Metall forderte GM wegen „der
unklaren Verhältnisse“ auf, die bislang
festgehaltenen Tariferhöhungen auszu-
zahlen. Auch GM- Europa-Chef Carl-Pe-
ter Forster will die Hängepartie rasch
beendet wissen. Dem Handelsblatt sag-
te der Opel- Aufsichtsratsvorsitzende:
„Wir tun momentan alles, um den Kol-
legen in den USA näher zu bringen,
dass auch GM geholfen wäre, wenn
noch in diesem Monat eine Entschei-
dung fällt.“

Guttenberg (CSU) sagte: „Wir sind in
den Verhandlungen. Wir haben als
Bundesregierung unsere Hausaufgaben
gemacht.“ Unterschriftsreife Verträge
lägen vor, jetzt müsse GM einlenken.
„Wir verhandeln in Richtung einer In-
vestorenlösung, die auch über den Tag
hinaus trägt.“ Damit sprach sich der
Minister gegen Pläne aus Detroit aus,
Opel möglicherweise unter dem Dach
von GM zu behalten und ohne Hilfe ei-
nes Investors zu sanieren. In diesem
Fall müsste GM aber auch die deutsche
Brückenfinanzierung von 1,5 Milliarden
Euro zurückzahlen. Guttenberg hatte
betont, dass es Steuergeld nur für den
Zulieferer Magna geben werde.

Bund, Länder und Opel-Betriebsrat
haben sich für einen Einstieg des Kon-
sortiums um Magna ausgesprochen.
Auch Forster bevorzugt diese Variante.
Der Zulieferer will ihn an die Spitze von
„NewOpel“ setzen. GM tendiert hinge-

gen zum Finanzinvestor RHJI, schließt
aber auch einen Verzicht auf einen
Opel-Verkauf nicht mehr aus. Der italie-
nische Autobauer Fiat hat sich derweil
endgültig aus dem Bieterrennen um
Opel verabschiedet. „Der Grund dafür
ist, dass General Motors seine deutsche
Tochtergesellschaft Opel gar nicht mehr
verkaufen will“, sagte „eine Person aus
Kreisen des italienischen Konzerns“.

Die IG Metall will einen Verbleib
Opels unter dem Dach des US- Auto-
konzerns unterdessen mit Millionenfor-
derungen an GM verhindern. „Es gibt
aus unserer Sicht keine Perspektive für
eine Rettung von Opel, wenn die Ent-
scheidungen weiterhin in Detroit und
von Leuten getroffen werden, die für
die größte Autopleite aller Zeiten ver-
antwortlich sind“, sagte der Frankfurter
IG-Metall-Bezirksleiter und Opel-Auf-
sichtsrat Armin Schild der Berliner Zei-
tung.

Schild warf dem GM-Management
vor, die Verkaufsentscheidung seit 
Monaten hinauszögern. Die Opel-
Belegschaft sei nicht mehr zu finanziel-
len Zugeständnissen bereit. „Wir 
haben GM aufgefordert, die festgehalte-
nen Tariferhöhungen auszuzahlen. Wir
wollen das Geld jetzt sehen“, sagte
Schild. Wenn GM sich tatsächlich 
gegen einen Verkauf entscheide und da-
mit einen Vertragsbruch begehe, wür-
den die Arbeitnehmer bei Opel auch 
die geforderten Beiträge nicht erbrin-
gen. 

Allein bei den nicht ausgezahlten Ur-
laubsgeldern handele es sich um 40 bis
50 Millionen Euro. Hinzu kämen mehr
als 300 Millionen Euro an festgehalte-
nen Tariferhöhungen. Zudem sei die
Belegschaft nicht mehr bereit, den im
Falle einer Übernahme von Magna ge-
planten Sanierungsbeitrag von 1,2 Mil-
liarden Euro zu leisten.

Guttenberg setzt GM unter Druck
Wirtschaftsminister verlangt von Detroit eine schnelle Entscheidung

Lübeck (ddp). Erasco ruft alle Produkte
der Bezeichnung Grüne-Bohnen-Eintopf
mit Haltbarkeitsdatum 2013 zurück.
Nach Angaben eines Unternehmensspre-
chers handelt es sich dabei um eine Vor-
sichtsmaßnahme. Erasco könne nicht
ausschließen, dass bei den betroffenen
Produkten ein mikrobiologischer Verderb
vorliege, der bei Verzehr zu gesundheitli-
cher Gefährdung führen könne, hieß es
weiter. Bislang sei ein solcher Fall nicht
bekannt. Die Rückrufaktion betrifft keine
anderen Erasco-Produkte sowie auch kei-
ne Grüne-Bohnen-Eintopf-Produkte mit
einem anderen Haltbarkeitsdatum als
2013. Das Haltbarkeitsdatum ist bei den
Dosen der Lübecker Konservenfabrik auf
der Unterseite ablesbar. Verbraucher, die
ein Produkt aus der betroffenen Charge
gekauft haben, sollten dieses nicht konsu-
mieren. Sie werden stattdessen gebeten,
sich an die kostenfreie Verbraucherhotli-
ne unter der Nummer 0800/1003733 zu
wenden. Erasco wird die Abholung des
Produktes organisieren und den vollstän-
digen Produktpreis ersetzen.

Erasco ruft
Bohnen-Eintopf

zurück

Dresden/Berlin (DNN). Auf der Interna-
tionalen Funkausstellung Berlin (IFA)
wurden gestern auch Dresdner Teams im
Gründerwettbewerb „Mit Multimedia er-
folgreich starten“ ausgezeichnet. 5000
Euro gingen dabei an die Entwickler der
Software AvatR, einem persönlichen As-
sistenten für den PC.

„Wir wollen den Umgang mit dem
Computer grundlegend vereinfachen“,
sagt Robert Granich. Der Elektrotechnik-
ingenieur übernimmt die Öffentlichkeits-
arbeit des Projektes. „Der Dialog mit dem
PC steht für uns im Mittelpunkt“, sagt er.
AvatR soll genau wissen, welcher Nutzer
gerade am Computer ist und wo er sich
befindet. Das Programm soll nur auf ihn
zugeschnittene Informationen liefern.
„Trägt er zum Beispiel einen Termin in
die Kalenderfunktion ein, so liefert AvatR
sofort Auskünfte über das Wetter, freie

Hotelzimmer und Veranstaltungen zur
jeweiligen Zeit in der betreffenden
Stadt“, erläutert Granich. Ein semanti-
sches Netz soll
jeden eingetra-
genen Begriff
intelligent mit
Informationen
aus einer Viel-
zahl von Quel-
len wie dem
Fernsehsender
n-tv oder dem
deutschen Wet-
terdienst ver-
k n ü p f e n .
„Sucht man
zum Beispiel
nach Angela
Merkel, so weiß
das Programm,

dass die Begriffe Politik und CDU wichtig
sind. Die Ergebnisse sollen also nicht nur
den Namen Angela Merkel beinhalten,

sondern auch
Informationen
über die Partei
und aktuelle
Regierungspoli-
tik liefern. „Der
Dialog mit dem
Computer wird
durch Sprach-
erkennung und
Sprachausgabe
ermöglicht“, er-
klärt Granich.
Es soll also
nicht nur die
Anfrage spre-
chend eingege-
ben werden,

AvatR soll  auch die Ausgabe über eine
Stimme realisieren. 

Startet der Nutzer den PC zum ersten
Mal, dann rattert das Programm sofort
alle wichtigen Termine am jeweiligen Tag
herunter. Dieses Wissen wende  der
Rechner auch an, um die Einkäufe zu er-
leichtern. „Ist jemand bei Amazon auf
der Suche nach neuen Schuhen, so liefert
das Programm in erster Linie die Ergeb-
nisse mit der richtigen Schuhgröße, der
Lieblingsfarbe und -marke“, sagt Gra-
nich. Das junge Entwicklerteam hat sich
große Ziele gesteckt. Die Software soll
auf dem PC-, Mobil- und Haustechnik-
markt etabliert werden. Wird das erfolg-
reich umgesetzt, kann die eigene  Woh-
nung bald gesagt bekommen, dass die
Stereoanlage nach der Arbeit die Lieb-
lingslieder des Besitzers abspielen soll.

1Matthias Kofahl

Dresdner bei Gründerwettbewerb erfolgreich
Die Software AvatR soll den Umgang mit dem Computer grundlegend verändern / Auszeichnung auf der IFA

Toni Homuth, Robert Granich und Niels Baumbach
(v.l.) von AvatR in ihrem Büro auf der Gostritzer Strasse
im Technologie Zentrum Dresden. Foto: S. Kahnert

Milchbauern warnen
vor Höfesterben

Berlin (ddp). Wenige Tage vor dem EU-
Agrarministertreffen am kommenden
Montag in Brüssel haben die deutschen
Milchbauern angesichts der niedrigen
Milchpreise vor dem Verlust Tausender
Arbeitsplätze gewarnt. „Diese Situation
ist nicht lange durchzuhalten“, sagte
der Vorsitzende des Bundesverbandes
Deutscher Milchviehhalter (BDM), Ro-
muald Schaber, gestern in Berlin. Der
Milchsektor erlebe die schlimmste Kri-
se seit Bestehen der Bundesrepublik.
Laut einer Umfrage sähen 79 Prozent
der rund 95 000 Milchbauern ihre Höfe
in Gefahr, sollten die Milchpreise nicht
bald wieder steigen. 

Unternehmen ge-
hen Pleite und ihre
Manager kassieren
dennoch Millionen.
Herrscharen von
Mitarbeitern werden
nach Hause ge-
schickt, aber der
Chef hält an seinem
Bonus fest. Für
Hans Heinrich Drift-
mann ist das Maß
jetzt voll. Er wolle nicht länger zusehen,
wie „zwei Hände voll von Managern“
das Renommee einer ganzen Berufs-
gruppe verschandeln, sagt der Präsi-
dent des Deutschen Industrie- und Han-
delskammertags (DIHK). Er fordert je-
doch nicht etwa die Rückzahlung über-
zogener Vergütungen oder schärfere
Gesetze. Nein, in der Schule muss sich
etwas ändern. „Wer Mitschüler mobbt,
hat große Chancen, später als Ellbogen-
typ in irgendeinem Management zu lan-
den.“ Deshalb will Driftmann, dass Wirt-
schaftsethik als Unterrichtsfach einge-
führt wird. Wer kauft in naher Zunkunft
bloß all die Yachten, Luxusschlitten und
Traumvillen, wenn die Managerelite ihre
Millionengehälter geißelt? 

Die Schulen und damit auch die Leh-
rer kriegen es momentan von allen Sei-
ten: Wäre er Bildungsminister, würde er
den Musikunterricht ändern, meint Les-
lie Mandoki, einst Frontmann der Grup-
pe Dschingis Khan und heute erfolgrei-
cher Musikproduzent. Schluss mit dem
trockenen Unterricht, gebt den Schülern
Instrumente in die Hand! So das Credo
des gebürtigen Ungarn, der im langen
Mantel auf der Bühne durch „Hu! Ha!
Hu!“-Rufe bekannt geworden war.

Unterstützung bekommt Mandoki von
Ralf Jeromin. Musizieren in jungen Jah-
ren könne zu allgemein besseren Leis-
tungen führen, weiß der Chef des Musi-
kinsturmentenverbandes SOMM und
schielt dabei besorgt auf den Osten, der
für ihn musikalisches Niemandsland ist.
Denn hier gibt es in nicht einmal jedem
vierten Haushalt ein Musikinstrument,
im Westen immerhin in jedem zweiten.
Das mit dem Niemandsland ist hart,
Herr Jeromin! Sagt der Besitz eines In-
strumentes auch etwas über seinen Ge-
brauch aus? Immerhin konnten im Os-
ten die Leute auch Auto fahren, ohne
das die Masse eins hatte.

Die gute Nachricht kommt zum
Schluss und aus Frankfurt am Main:
Noch vor kurzem hat er millionenschwe-
re Aktien-Deals abgewickelt, jetzt bruz-
zelt Thomas Brauße Bratwürstchen am
Messeturm. Der in der Krise gefeuerte
Broker betreibt in einem umgebauten Li-
nienbus die „Frankfurter Worschtbör-
se“. Er sei Arbeitersohn und habe sich
nie wirklich als Banker gefühlt. Aber
richtig loslassen kann er offenbar auch
nicht. So denkt er darüber nach, den
Wurstpreis an den Aktien-Index zu kop-
peln. Andreas Dunte

Die Musik macht’s!

UNTERM STRICH

Leipzig (DNN/wer). Der neue Vorstand
der Leipziger PC-Ware bereitet offenbar
einen radikalen Umbau des Konzerns
vor. Nach Angaben aus Branchenkreisen
lässt das Management sogar einen Ver-
kauf von Teilen des Unternehmens son-
dieren. Auch sollen sich Führungskräfte
bereits nach neuen Arbeitsplätzen um-
sehen, weil ein Jobabbau geplant sei.
Die Konzernleitung nahm dazu gestern
keine Stellung und verwies auf bisherige
Aussagen. Demnach will der Vorstand
bis Ende September eine Bestandsauf-
nahme abschließen und die Mitarbeiter
dann über die neue Unternehmensaus-
richtung informieren.

Hintergrund ist die Unzufriedenheit
des Hauptgesellschafters der PC-Ware,
der Raiffeisen Informatik, mit den Er-
gebnissen. Wilfried Pruschak, Geschäfts-
führer des Unternehmens mit Sitz in
Wien und Aufsichtsratschef der PC-Wa-
re, kündigte bereits vor Wochen „struk-
turelle Anpassungen“ an. Allerdings ha-
ben er wie auch der neue Vorstandschef
Klaus Elsbacher mehrmals betont, dass
Leipzig Konzernsitz bleiben soll. „Wir

wollen am Standort festhalten“, sagte
Elsbacher auf der Hauptversammlung
vor anderthalb Wochen. Auch solle PC-
Ware als eigenständiges Unternehmen
weitergeführt werden. 

Unklar ist aber, welche Auswirkungen
die Strategie des neuen Managements
auf die Zahl der Arbeitsplätze hat. Auch
wegen zu hoher Personalkosten rutschte
PC-Ware nach Firmen-Angaben im ers-
ten Quartal des laufenden Geschäftsjah-
res ins Minus. Der Konzern machte von
April bis Juni 6,6 Millionen Euro Verlust.
Der Unternehmensgründer und langjäh-
rige Vorstandschef Knut Löschke hatte
einen Abbau von Arbeitsplätzen noch im
Frühjahr ausgeschlossen. Allerdings
musste er den Konzern Ende Juni ver-
lassen, weil er und die Vertreter des
Hauptgesellschafters unterschiedliche
Auffassungen über die künftige Ausrich-
tung der PC-Ware hatten. Die Raiffeisen
Informatik hält rund 73 Prozent. Die
Leipziger erzielten im vergangenen Ge-
schäftsjahr mit rund 1650 Mitarbeitern
einen Umsatz von fast 900 Millionen Eu-
ro.

PC-Ware-Vorstand plant
radikalen Umbau

Österreicher wollen Konzern neu ausrichten


